
1

Transaktionsanalyse

Die Transaktionsanalyse ist 
eine Theorie der menschlichen 
Persönlichkeit und zugleich eine 
Richtung in der Psychotherapie, 
die darauf abzielt, sowohl die 
Entwicklung wie auch 
Veränderungen der 
Persönlichkeit zu fördern.

(International Transactional Analysis Association)

Eric Berne
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Transaktionsanalyse 
ist eine…

Theorie der menschlichen 
Persönlichkeit

Die TA vermittelt ein Bild davon, 
wie Menschen psychologisch 
beschaffen sind. Zur 
Veranschaulichung dient die 
Darstellung des Ich-Zustands-
Modells.
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Transaktionsanalyse ist eine…

Kommunikationstheorie

zur Analyse von Systemen und 
Organisationen
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Transaktionsanalyse

Entwicklungstheorie 

Das Lebensskript erklärt, wie die Erlebens- und 
Verhaltensmuster, die unser heutiges Leben kennzeichnen, in 
unserer Kindheit entstanden sind.

Die TA gibt Erklärungen dafür, wie wir manche Strategien aus 
der Kindheit als Erwachsene wieder einsetzen,
... auch wenn die Ergebnisse verheerend und schmerzlich sind. 
Damit hält die TA auch eine Theorie der Psychopathologie bereit.
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Methode der Psychotherapie

Sie wird eingesetzt für psychische Störungen, 
rangierend von alltäglichen Daseinsproblemen bis hin 
zu schweren Psychosen. 

Die Methode wird angewandt in der Einzel-, Gruppen-, 
Paar- und Familientherapie.
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Transaktionsanalyse

Grundüberzeugungen in der TA

• Menschen sind in Ordnung (OK)

• Jeder hat die Fähigkeit, zu denken

• Menschen können Entscheidungen treffen (über
ihr Schicksal)
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Grundprinzipien

•die Grundlage für jede Arbeit ist ein Vertrag

•die Kommunikation ist frei und offen
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Grundpositionen

Ich bin nicht  O.K.
Du bist nicht O.K.

-/-

Ich bin nicht O.K.
Du bist O.K.

-/+

Ich bin O.K.
Du bist nicht O.K.

+/-

Ich bin O.K.
Du bist O.K.

+/+
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Gestaltung der Zeit

folgend dem Grundbedürfnis nach Struktur

• Rückzug
• Rituale
• Zeitvertreib
• Aktivitäten
• Psychospiele
• Intimität
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Methoden der TA

• Vertrag

• Ich-Zustandsmodell

• Kommunikationsmodell

• Spiel- und Racketanalyse

• Lebensplan - Skriptanalyse
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Vertrag

= die grundlegende Voraussetzung für jede TA-Arbeit

Ist die explizite beiderseitige Verpflichtung, sich an ein klar 
definiertes Vorgehen zu halten. (E. Berne)

Grundhaltung: Ich bin in Ordnung, du bist es auch (+/+)
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Effiziente Vertragsarbeit 

…auch mit sich selbst

Vertrag

Motiviert das Kind-Ich von Klient und Therapeut

um das Ziel zu erreichen, 
wirst du einen Preis zu 
zahlen haben

überprüfbar

erreichbar

Rechtlich 
einwandfrei

Verpflichtung zu 
spezifischer Handlung

ohne Selbstsabotage

kurz

positiv formuliert

eindeutig

Spezifisch und 
beobachtbar

enthält zentrales Thema

vom ER-Ich mit 
Unterstützung des Kindes
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Vertragsziele:

• Veränderung des Verhaltens
• Veränderung von Fühlen und Denken
• Stabilisierung der Befindlichkeit
• Abholen vom und Unterstützung im Alltag
• Vermeidung von Sabotage bei Veränderungsprozessen
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Ich-Zustände

= zusammenhängendes 
System von Gedanken 
und Gefühlen, die mit 
äußeren 
Verhaltensweisen 
verbunden sind.
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Eltern-Ich
Verhalten, Denken und 
Fühlen

Erwachsenen-Ich
Verhalten, Denken und 
Fühlen

Kindheits-Ich
Verhalten, Denken und 
Fühlen

- von Eltern, Elternfiguren 
übernommen

- von anderen übernommen

- eine direkte Reaktion auf 
hier und jetzt

- eigene Realität

- das aus der Kindheit 
stammt, und jetzt 
wieder abläuft

- von früher

Ich-Zustände
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(1)

(2)

(1) Wie spät ist es?           (2) Es ist 8:00 Uhr.

(Verbal/nonverbal)                   (verbal/nonverbal) 

Reiz (1)                  +           Reaktion (2)          = Transaktion

= kleinste Einheit der Kommunikation

Anrede +            Antwort                      = kleinste Einheit zwischenmenschlichen 
Geschehens
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Kommunikationsanalyse

Solange die Pfeile in den einzelnen Transaktionen 
parallel verlaufen (komplementär ), kann die 
Kommunikation unbegrenzt weitergehen.

A              B             A             B             A      B
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Überkreuzte Transaktionen

A             B            A             B  

A: Wieviel ist 3 mal 5? 
 
B: Ich hasse Mathematik!

A: Es könnte einiges geben, was wir 
    dabei nicht berücksichtigt haben. 
B: Das geht Sie gar nichts an!

Die überkreuzte Transaktion bedeutet eine Störung in der 
Kommunikation. Soll die Transaktion wieder glatt ablaufen, muss einer 
der Gesprächspartner (oder beide) den Ich-Zustand wechseln.
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Verdeckte Transaktion

Bei der verdeckten Transaktion fällt die Entscheidung über das 
weitere Verhalten auf der psychologischen und nicht auf der 
sozialen Ebene.

A             B  

Chef:  
„Wissen Sie, 
wie spät es 
ist?“

Angestellter:  
„Ja, es ist  
15 Uhr, ich 
versuch´s ja.“
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Ausschluß von Ich-Zuständen

Menschen können bisweilen einen oder mehrere Ich-Zustände 
ausschließen.

EL

ER

K

EL

ER

K

EL

ER

K

a) Eltern-Ich- b) Erwachsenen- c) Kind-Ich-
Ausschluß Ich-Ausschluß Ausschluß
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Aussschluß…

des Eltern-Ichs: keine festen Regeln, 

immer neue Regeln für neue Situationen

des Erwachenen-Ichs: keine Fähigkeit zur Realitätsprüfung

innerer Dialog zwischen Eltern- und Kind-Ich

Denken und Handeln kann auffällig werden 

ev. als psychotisch diagnostiziert

des Kind-Ichs: kein Zugang zu Kindheitserinnerungen

Gefühle werden im Kind-Ich ausgedrückt

gilt als kalt oder verkopft
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Konstante Ich-Zustände

Wenn zwei der drei Ich-Zustände ausgeschlossen werden, bezeichnet man 
den noch verbleibenden Ich-Zustand als konstant (im Englischen auch als 
„ausschliessend“)

EL

ER

K

EL

ER

K

EL

ER

K

A) konstantes b) Konstantes c) Konstantes
Eltern-Ich Erwachsenen-Ich Kind-Ich



23

Transaktionsanalyse
Konstantes Eltern-Ich: hat Reihe von elterlichen Regeln im Kopf 

nimmt darauf ständig Bezug

Konstantes Erwachsenen-Ich: ist „unfähig mitzumachen“ (z.B. lachen)

funktioniert „fast ausschließlich als Planer, 

Informationssammler und Datenverarbeiter“

Konstantes Kind-Ich: führt sich auf, wie wenn er noch in der Kindheit wäre

reagiert bei Schwierigkeiten emotional, steigert sich hinein

keine elterlichen Regeln und Realitiätsprüfung

als „unreif“ oder „hysterisch“ angesehen
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Spiel

• ”Weshalb passiert mir so etwas immer wieder?”

• ”Wie in aller Welt ist denn das wieder passiert?”

• ”Ich dachte, die (der) wäre anders, aber...”
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Transaktionsanalyse

Bern´sche Spielformel

Köder    +    Spielanfälligkeit    =

Harmlose Reaktion     →     Rollenwechsel    → 

Moment der Perplexität → Auszahlung
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Charakteristik Spiele

• Spiele sind immer unbewusst (ohne ER, bewusstes Spiel = 
Manipulation)

• Teile der Situation im Hier und Jetzt werden negiert, d.h. es 
kommen vergangene Ereignisse ins Spiel

• Spiele laufen auf mehreren Ebenen (verdeckte Transaktionen)

• Wiederholungstendenz (laufen nach gleichem Schema ab)

• Spiele sind den Spielern vertraut

• Spiele haben ein Überraschungsmoment
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Charakteristik Spiele

• Spiele sind ambivalent

• Spiele haben ein vorhersagbares Ende (Spielgewinn) in schlechten
Gefühlen (für Beobachter und Spieler absehbar)

• diese schlechten Gefühle sind ”unecht” (Maschengefühle, 
Ersatzgefühle), das heißt, sie dienen dazu, ein echtes, verbotenes, 
dahinter liegendes Gefühl nicht aufkommen zu lassen

• Maschengefühle dienen als Rabattmarken

• Spiele bestätigen durch ihren Spielgewinn den Lebensglaubenssatz
(Grundposition)
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Warum spielen Menschen Spiele?

Spiele sind eine vertraute Form… 

• der Zeitgestaltung,

• um Zuwendung (”strokes”) zu bitten,
• von ”sicheren” Gefühlen,

• von intensiver Zuwendung,
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Transaktionsanalyse
Warum spielen Menschen Spiele?

Spiele sind eine vertraute Form…

• des Umganges mit Menschen,
• um Menschen berechenbar zu machen,

• Erwachsenen- Ich-Verantwortung zu vermeiden 
(andere sind schuld für schlechte Gefühle),

• um das Lebensskript voranzutreiben.
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Warum spielen Menschen Spiele?

• der Zeitgestaltung,

• um Zuwendung (”strokes”) 
zu bitten,

• von ”sicheren” Gefühlen,

• von intensiver Zuwendung,

• des Umganges mit Menschen,

• um Menschen berechenbar zu 
machen,

• Erwachsenen- Ich-
Verantwortung zu vermeiden 
(andere sind schuld für 
schlechte Gefühle),

• um das Lebensskript 
voranzutreiben
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Intensitätsgrade von Spielen

• Spiel 1. Grades: schmerzhaft, aber harmlos, 
spielt man in der Öffentlichkeit

• Spiel 2. Grades: unangenehm, 
Geheimhaltungstendenz

• Spiel 3. Grades: Katastrophe, endet im 
Gefängnis / Spital / Friedhof
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Umgang mit Spielen

• Wissen, was ein Spiel ist, nach welchen Regeln es a bläuft, 
wozu ich es spiele

• Dahinter stehendes Bedürfnis erkennen und befriedigen
• bei Rollenwechsel zu Intimität übergehen (echte Gefü hle 

beachten)
• auf ausreichende Strokes für K-Ich achten (Spiele bringe n 

strokes!)
• Eröffnungsfalle erkennen (und z.B. ER kreuzen)
• Abwertungen (Discounts) und Antreiber erkennen
• auf negative Auszahlung nach dem Spiel bewusst verzi chten 

(z.B. Lob nach Spiel erkennen als Spiel)
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Transaktionsanalyse

Verhalten bei Spieleinladung

• Alternativen benutzen
• in positiven Ich-Teil gehen
• durchkreuzen der erwarteten Reaktion
• Drama-Dreieck (s.u.) verlassen
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Drama-Dreieck

Verfolger - setzt anderen zu, setzt sie herab, die anderen stehen leicht 
unter ihm und sind nicht o.k.

Retter - die anderen sind auch nicht o.k. und etwas unter ihm stehend, er 
bietet allerdings aus der überlegenen Position heraus Hilfe an - ”Ich 
muss den anderen helfen, weil sie nicht imstande sind, sich selbst zu 
helfen!” oder 

Opfer - ”Objekt des übermächtigen Geschehens”, sucht sich Verfolger 
oder Retter ”Ich komme allein nicht zurecht.”
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Drama-Dreieck

V R

O

Retter   
springt bei, ohne darum 
gebeten worden zu sein, 
tröstet, gibt gute Ratschläge, 
usw.

Opfer   
unterwürfig, kindlich, hilflos,  
schüchtern, unwissend, etc.

Verfolger 
(Angreifer, Ankläger), weist zurecht, 
macht Vorwürfe, kritisiert, klagt an, 
setzt herab, etc.
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Drama-Dreieck

Verfolger - setzt anderen zu, setzt sie herab, die anderen stehen leicht unter ihm und sind nicht 
o.k.

Retter - die anderen sind auch nicht o.k. und etwas unter ihm stehend, er bietet allerdings aus der 
überlegenen Position heraus Hilfe an - ”Ich muß den anderen helfen, weil sie nicht imstande 
sind, sich selbst zu helfen!” oder 

Opfer - ”Objekt des übermächtigen Geschehens”, sucht sich Verfolger oder Retter ”Ich komme 
allein nicht zurecht.”

V R

O

Retter   
springt bei, ohne darum 
gebeten worden zu sein, 
tröstet, gibt gute Ratschläge, 
usw.

Opfer   
unterwürfig, kindlich, hilflos,  
schüchtern, unwissend, etc.

Verfolger 
(Angreifer, Ankläger), weist zurecht, 
macht Vorwürfe, kritisiert, klagt an, 
setzt herab, etc.
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Drama-Dreieck

Verfolger Retter

Opfer
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Drama-Dreieck

Verhandler Verfolger Retter             Helfer

Opfer

Hilfesuchender
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Verhandler Verfolger Retter             Helfer

Opfer

Hilfesuchender

Klarheit Bewusstheit

Intimität 
Nähe

Spontaneität 
Tat
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Autonomie

Autonomie ist das Freiwerden oder 
Wiedergewinnen von drei seelischen 
Qualitäten: Bewusstheit, Spontaneität, Fähigkeit 
zur Intimität. 

1. Bewusstheit .

2. Spontaneität

3. Fähigkeit zur Intimität
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Autonomie

• Bewusstheit
= die Fähigkeit, Dinge als reine 
Sinneseindrücke zu sehen, zu hören, zu 
fühlen, zu schmecken und zu riechen, wie 
das ein Neugeborenes tut.
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Autonomie

• Spontaneität
= die Fähigkeit, aus Alternativen im Fühlen, 
Denken und Verhalten frei auszuwählen. 
Genauso wie der bewusste Mensch die Welt 
erlebt, so reagiert der spontane Mensch auf die 
Welt: direkt, ohne Teile der Realität 
auszublenden oder so umzuinterpretieren, daß
sie zu elterlichen Definitionen passen.
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Autonomie

• Fähigkeit zur Intimität
= die Gefühle sind echt, sodaß
Ersatzgefühle und Psychospiele bei 
Intimität ausgeschlossen sind.
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Arten von Spielen

•Opferspiele ( - /+ )

•Beschuldigerspiele ( + / - führt zur Verstärkung von 
"Ich bin nicht OK")

•Verfolgerspiele ( + / - )

•Helferspiele ( + / - )

•Gewinnerspiele (Spiele, die zu körperlich-geistig-
seelischer Gesundheit führen)
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Skript = unbewusster Lebensplan des Individuums, der 
auf Entscheidungen basiert, die in früher Kindheit 
getroffen wurden (Berne, 1966).

Skript - Lebensdrehbuch
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Lebensplan 

• ist auf Endauszahlung ausgerichtet
• beruht auf Entscheidungen
• ist genetisch veranlagt
• wird von den Eltern verstärkt und von der Umwelt be einflusst
• ist eine elterliche Botschaften
• sind kindliche Entscheidungen
• ist außerhalb unseres Bewusstseins
• die Realität wird redefiniert, um das Skript zu  re chtfertigen
• ursprüngliche Entscheidungen können neu und anders getroffen 

werden

Gewinnerskript          banales Skript           Verli ererskript
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Skriptapparat

Skriptsatz Maschenverhalten                     Verstärkende Vorstellungen 
Verhalten der anderen

Erlebnisse in der Kindheit

Maschengefühl echtes Gefühl
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Autonomie

Autonomie ist das Freiwerden oder 
Wiedergewinnen von drei seelischen 
Qualitäten: Bewusstheit, Spontaneität, Fähigkeit 
zur Intimität. 

1. Bewusstheit .

2. Spontaneität

3. Fähigkeit zur Intimität
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Diagnose

Wiedererleben
verbal

nonverbal

Phänomenolog.
Diagnose

Verhaltensbezogene
Diagnose

Lebensgeschichtl. 
Diagnose

Soziale 
Diagnose

Wie ist der Mensch 
als Kind gewesen?

Ergänzung von 
Ich-Zuständen
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Wirkfaktoren

1. Klient mit seinem Problem und Störung und 
seinen Fähigkeiten zur Selbstheilung

2. Psychotherapeut mit seiner Kompetenz
und Professionalität 

3. Beziehung zwischen Klient und Therapeut

4. TA als Methode und ihren Interventionen
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Schutz

Permission - Erlaubnis: Der Klient nimmt sich die Erlaubnis, 
sich auf eine neue Weise zu fühlen und zu verhalten, und 
der Therapeut handelt lediglich als positives Vorbild.

Power - Stärke: Es geht um jene Überzeugungskraft, die aus 
innerer Geschlossenheit, aus der Übereinstimmung mit sich 
selbst erwächst. Als ein Vermögen, das der Klient potentiell 
bereits besitzt, und nicht als etwas, das der Therapeut ihm 
geben muss.

Protection - Schutz: Es ist wichtig, dass der Klient versteht, 
was da geschieht, Verhaltensänderungs-verträge
geschlossen und positive Strokes gegeben werden 

(B. & M. Goulding).
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Interventionstechniken

Ziel
� Vertragsziel
� Autonomie: Bewusstheit, Spontaneität, Intimität

1. Befragung

6. Bestätigung

7. Entwirrung des 

Kindes

8. Festigung3. Konfrontation

4. Erklärung

5. Veranschaulichung

2. Spezifizierung
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Dr. med. Eric Berne Transaktionsanalyse der Intuitio n 
Ein Beitrag zur Ich-Psychologie
Junfermann Verlag, ISBN 3-87387-003-7

Dr. med. Eric Berne Was sagen Sie, nachdem Sie „Gute n Tag“ gesagt 
haben? Psychologie des menschlichen Verhaltens
Geist und Psyche Fischer ISBN 3-596-42192-6

Ian Stewart, Vann Joines Die Transaktionsanalyse
Eine Einführung in die TA
Herder  ISBN 3-451-21808-9

Claude Steiner      Wie man Lebenspläne verändert 
Die Arbeit mit Skripts in der TA

Junfermann Verlag  ISBN 3-87387-192-0

Weiterführende Literatur 
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Claude Steiner Macht ohne Ausbeutung
Junfermann Verlag ISBN 978-8-87387-241-7

Fanita English Es ging doch gut, was ging den schief?            
Beziehungen in Partnerschaft, Familie und Beruf
Chr. Kaiser Verlag  ISBN 3-459-01338-9

Fanita English Transaktions Analyse
Gefühle und Ersatzgefühle in Beziehungen
Iskopress ISBN 3-89403-423-8

Mary Goulding „Kopfbewohner“ oder: Wer bestimmt dein Denken
Junfermann Verlag ISBN-3-87387-287-0

Weiterführende Literatur
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Weiterführende Literatur

Fanita English et al. Was werd´ ich morgen tun?
Transaktionsanalyse seit Berne, Band 2
Verlag Harper & Row ISBN 3-9800439-0-8

Kouwenhoven et al. Schwere Persönlichkeitstörungen
Transaktionsanalytische Behandlung nach dem 

Cathexis-Ansatz

Springer Verlag ISBN 3-211-83781-7


